
K-3-1436-4 Zusammenhalt sichern – niemand bleibt zurück

Antragsteller*in: Christof Rambke (KV Berlin-Kreisfrei)

Änderungsantrag zu K-3

Von Zeile 411 bis 412 einfügen:
vor Ort erfolgreich aktiv sein zu können, wollen wir erreichen, dass der ÖGD die Vielfalt unserer
Gesellschaft widerspiegelt und im Rahmen seiner Aufgabenwahrnehmung verstärkt diversitätssensible
Konzepte anwendet. Dazu gehört auch, ein Angebot an professioneller Sprachmittlung sicherzustellen;
die Kapazitäten für Telefon- und Videosprachmittlung sollen ausgebaut werden.

Begründung

Die sprachliche Kommunikation bei der somatischen, aber insbesondere auch bei der „sprechenden
Medizin“, also der psychiatrischen und psychotherapeutischen Behandlung, ist von entscheidender
Bedeutung für den Behandlungserfolg. Eine mangelnde sprachliche Kommunikation kann zu
Fehldiagnosen und Behandlungsfehlern führen. Ebenso kann die Selbstbestimmung der Patient*innen
nicht hinreichend gewährleistet und ggf. Risiken nicht richtig eingeschätzt werden. Der Einsatz von
Laiendolmetscher*innen kann aus diesen Gründen fachlich nicht befürwortet werden. Überdies
handelt es sich bei Gesundheitsthemen um einen hochsensiblen, privaten Bereich, daher sollten
Patient*innen nicht auf Sprachmittlung durch Menschen aus dem Bekanntenkreis oder der eigenen
Familie angewiesen sein.

Die für Gesundheit zuständige Senatsverwaltung finanziert zwei Projekte, die
Sprachmittlungsleistungen vermitteln bzw. selbst anbieten. Der Bedarf an professioneller
Sprachmittlung kann jedoch bisher nicht hinreichend gedeckt werden. Daher müssen die Angebote
ausgebaut, zumindest jedoch für die Zukunft gesichert werden. Der weitere Ausbau von Kapazitäten
für die Telefon- und Videosprachmittlung muss vorangetrieben werden, weil mit medienbasierter
Sprachmittlung ein enormer Effizienzgewinn und eine bessere Allokation der vorhandenen Ressourcen
verbunden ist; eingesparte Ressourcen können für Bereiche verwendet werden, in denen Face-to-face-
Sprachmittlung weiterhin geboten ist – wie z. B. bei psychotherapeutischer Behandlung.

Überdies ist es sehr wichtig, dass sich die Diversität der Stadtgesellschaft auch im ÖGD widerspiegelt.
Doch reicht dies allein nicht aus: Es muss dafür Sorge getragen werden, dass der ÖGD auch diese
Diversität im Rahmen seiner Aufgabenwahrnehmung erreicht, sodass alle gleichermaßen an seinen
Leistungen partizipieren können. Dazu müssen diversitätssensible Konzepte angewandt und
professionelle Sprachmittlung zur Verfügung gestellt werden.

Unterstützer*innen

Markus Schopp (KV Berlin-Mitte); Volkmar Nickol (KV Berlin-Kreisfrei); Wolfgang Schmidt (KV Berlin-
Kreisfrei); Jenni Winterhagen (KV Berlin-Pankow); Thore Hagemann (KV Berlin-Neukölln); Olga Aktas
(KV Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf); Tobias Buschbeck (KV Berlin-Kreisfrei); Christiane Howe (KV
Berlin-Tempelhof/Schöneberg); Christa Markl-Vieto Estrada (KV Berlin-Steglitz/Zehlendorf); Erich
(Ellis) Huber (KV Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf); Catherina Pieroth-Manelli (KV Berlin-Tempelhof/
Schöneberg); Miriam Wirsing (KV Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg); Jenny Schmithals (KV Berlin-
Kreisfrei); Sven Drebes (KV Berlin-Mitte)

Programm-LDK am 19./20. März
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